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Amtlicher Theil.
A, st^5' ^berlandesgerichts-Präsident zu Graz hat dm
""Wsten ^ Krcisgcrichtcs in Nudolfswerth Josef
" " ^ g h a r d zum Officialc Iici eben diesem Gerichtshöfe
"NNNNt.

Nichtamtlicher Theil.
i ta ibach, ,!. 9iovcmbcr.

Die röm ische Frage hat sich zur Höhe einer
..?'^vPäischcn cmpura.csaMlna.cn. Während der toll-
M l e Abcuteurcr Garibaldi seine Kräfte mtter dcn Mauern
^oms erschöpft, haben sich die beiden zunächst bcthcilig-
^u ^nbinctc geeinigt. Victor Emauucl und Rouhcr sind
!̂'Ug darin, fortan dort gcmciusam gegen die Revo l t
'on und Anarchie einzuschreiten, dcn , zügelloscn Gang

^olnlionärcr uud gefährlicher Individualitäten ohne
^can^t" — wie Kaiser Napoleon Nouhcr sagcn läßt
,7 nufzuhalten und „Europa zu überzeugen, daß I t a -
" " ' Neu seinen Verbindlichkeiten, die öffentliche Ord-
" ' B wcdcr stören wolle, noch könne," wie Napoleon
^lchzcitig Vittor Cmauucl der Welt verkünde:! läßt, der

I lN'üßcrcu Beruhigung dann uoch hiuzufügcu muß:
" ," Krieg mit unseren Alliirtcu würde ciu Bruderkrieg
Zischen zwei Arn,ccn sein. welche für dieselbe Sache gc-
""'pft hadcu."
<̂ , ,^'U"'essant siud übrigens in diesem Augenblicke die

"uMunacn. welche eine Florentiner Correspondent der
.^Nester I t g . " cnlhält. Der Correspondent wcist ans
' U"> schon öfters .^machten Auöspruch hin, dnß cS der

dc, Ü' ^!" " "^ nur cincn Äugcndlict crnstUch daran zn
su! V ^ »ölhi'geufalls gewaltsam einer ucucu frauzö-
>Mn Intervention zu widersetzen, und es gehörte wirk»

/^.cine große Dosis Gewissenlosigkeit vou Seitc ^lat '
^zzi's ^nzu, mit solchen Mit te ln ein so kühnes Spiel
°" lvli^n.

I n dem am 27. October uutcr Vorsitz des Küuigs
^llchaltcncu crsten Miuistcrrathe dcs Ministeriums Mc
^ ' l w kam nuch die militärische Situation Ital iens zur
^'nchc ^,^ wnrdeu dabei Cuthüllungcu gemacht, die,,
, ^u sic nicht officicllcn Daten eutuommeu wärcn, uahczu
glaublich erscheinen würden. Nach dem dem Ministcr-

, . ^ vorliegenden letzten Standesanswcisc beträgt uiuu-
^ der gcsammtc gegenwärtige Stand der Armcc mit

Einschluß der blos zur Anfrcchthaltnng i,n Innern b>
stimmten Carabiuicrc 140.000 Maun. Das Corps der
Carabinicrc mit 20.000 Mann, die Krauten, deren Ge-
sammt;ahl in der ganzen Armee bei dcn herrschenden
Ficberkraukhcilcn 22.000 Manu beträgt, die Administra-
tioustruppcn uud soustigcu Abgäugc auf dcn Locostand
mit 1'!.0l)0 Viauu gerechnet, beträgt der gegenwärtige
Cffcctivftaud der italienischen Armee iu ruudcr Summc
netto «5.000 Nlann, vou deucu über die Hälfte iu Tüd-
italicu liegt, wo sie kaum zur Aufrcchlhaltnng der öffent-
lichen Nnhc uud Ordnnng nud zum Kampfe gcgcu die
Brigauti ausreicht. An dcr päpstlichen Grenze schrum-

pfen die 40-, 50-, ja «0.000 Mann, von denen die
Florentiner Blätter sprechen, auf kaum 15.000 Mann
zusammcu, so daß zur Bestreitung dcr Acsatzuugcu iu
dcu Festungen nnd Garuisoucu iu allcu übrigcu Pro-
viuzcu Ital iens kaum ^0.000 Mann allcs in allem

igcuommcu übrig bleibcu. Und bei diesem Zustande der
Armee wagt mau cs mit hohlen Phrasen "dcr Welt zu
verkünden, daß I tal ien entschlossen ist, es selbst auf die
Ocsnhr cincS vollständigen Bruche, cincö kriegerischen
Conflictes mit Frankreich ankommen zn lassen, um Rom
zu erwerben. Man begreift nun auch vollstäudia die

!Ocm,gschä?Mig Vismarcks und dcsscn kühlc Haltung dcn
italienischen FrcuudschaftöbczcunMsseu gegenNber — er
wußte cbeu genau, wic cv um I la l icu steht, uud hielt
ĉ j dahcr uicht dcr Ätühc werth, sich für I tal ien zu cchanf-
firen und dessen Bcwcrbnugcn bcsondcrc Aufmerksamkeit
zn schenken.

Wäre es Crust gcwordcu und wäre Nattazzi iu dic
^agc gckomwcu, factisch die Politik auszuführen, zn wel-
cher er dcn König drängen wollte und zu deren Guustcn
er die öffeutliche Mmnmg des Bandes bearbeitete, so
l^ilte im dcstcn Falle I ta l ien dcr frauzvstschcn Inva-

?ircischanrcn sich allcin nv.t, dcn päpstlichen Tvnpym hcr»
unlschlagcu lassen müsscu. Mau muß wirklich an dem
gcsuudcu Meuschcnucrstandc Ratl^'^;i'ö irre werden, das;
derselbe sich einbilden lonulc, mit dicscn Mitteln Frank»,
«ich zu unponircn und durch derlei Intr igncu dcu schlauen!
Franzoscutaiscr zu hintcrgchcu.

I n dem evwähnteu Hiiuistcrrathc wurdeu uun die
Mittel berathen, dicscu! kläglichen Zustande dcr Armcc
abzuhclfcu uud dic Brcschcu aufzufüllen, u '̂lchc daS des-
orgauisatorischc Talent dcc< frühcrcü Kricsicimiuistcr!? Gra-
scu Ncvcl iu die Schlagfcrligkeit dcr Armee gcschosscu.
C'? wurde fcrucr coustalirt, daß auf dcu Pfcrdcstaud des
vollcu Friedcuöfußcs nicht weniger als 15.000 Pferde
fehlen, daß die Cinbcrusnug dcr AlttrSclassc vom Jahre

1842 nicht ausreiche, um die Lücken dcr Armee auszu«
füllen, und daß daher auch die AltcrSclassc vom Jahre
1841 ciubcrufcu wcrdcu müßte, um dic Armcc auf den
uorgcschricbcucu Fricdcusfuß vou 200.000 Maun zn
bringen. Dcr muc Kriegsminister Bcrto l^Viale war
über daS Chaos, welches er in der Armcevcrwaltuug
vorfand, so entsetzt, daß er den König k,at, ihn seiner
Anfgabc zu entheben, und es aller Vittcn ocs König«
bcdnrflc, um ihn zum Ausharren auf seinem kaum au^
getrctcucn Posten zu bewegen.

Aus iem Kirchenstaate.
F l o r e n z , 3 1 . October. Dic Mission des Gc-

ucrals ^amarmora hat zuui Zwcckc, die Lösung dcr gc»
gcnwärtigcu Schwierigkeiten zu beschleunigen. - - Die
Countl'S zur Unterstützung von Verwundeten der Iu>
surgeutcn wurdcu auf Äcfchl dcr Rcgierung aufgelöst.
— ^lachrichtcu aus Nom fchlcu heute. Das Gerücht
über den Einmarsch dcr'Franzoscn in Nom hat sich noch
uicht bestätigt. M a u glaubt an ciucn Znsammcüswß dcr
Garibaldiancr mit dcu päpstlichen Truppen bei Tiuol i .
Die italienischen Truppen wcrdcn auch die Comarchcu
besetzen. Dic^ königlichen Truppen Wurdcn von dcr Äe-
völtcrnng nnt Zurnfcu begrüßt. Da die päpstlichen Nc--
Horden vorher ihre Fuuctioncu ciugcstcllt haben, con^
stituirtcu die Gcmciuden provisorische Ncgiernngeu im
Namcu dcc< 5töuiaS Victor Cmanucl. Man rcrslcherl.
die Negicruug habe an Garibaldi einen Frennd desselben
cntscudct, um ihn zu übcrrcdcu, sich zurückzuziehen. Dic
„Gazetta di Fircnzc" sagt, daß in Civitavecchia virlc
Verhaftungen stattgcsuudcu habcu, um Boll?ormoustra<
tioncn zu verhindern.

F l o r e n z , 1. November. Die heutige ofsicicllc
ZrUuw^ ĉhvcvdt,-. Dv^ Truppen ^ d r n d ^ Gicnzcn udrv»
schviUcn, um dic untirmalc Wüvdc und die Principien
dcr Ordnung uuo Freiheit zu wahren. Die Truppen,
welche vou dcr Bevölkerung mit CnthnsiasuniS empfangen
wurden, siud nicht gesendet ;u einem Äüracrlricge, uoch
bcnnftrant, bctlagcnswcrldct« Unglück hcrvuiznrufcu. Ihr«»
Gegenwart läßt die Frage über das Schicksal der Bevöl-
kerung unberührt. Die Ncssierung hofft, Garibaldi werde
durch klugen Entschluß bei der gewünschten Pacifisiruna,
dcö ^cmdcö uud bci dcr Cutwirr::nq dcr römischcu Frage
mitwirken, wclchc auf dicsc Weife die leichteste Lösung
findcn würde.

F l o r e n z , 1. November. Ein Telegramm aus
Corcse meldet, Garibaldi sci nach Monte rotondo zurück,
gctchrt uud Cialdiui habe dcu Oberbefehl über dic Occu.

D i c Ka i sc r re i sc .
P a r i s , 2!). Oclobcr.

. Dic Nachricht, daß dcr Kaiser von Oesterreich dem
^ .^!lclu iu Viuceuucs abgehaltenen Wettrennen bci-
j ""en werde, den, letzten, N'clchcs iu diesen, Jahre auf
l / 'U Turf stattfand / hattc eine anßcrordcnllichc Men«
^"Mciigc hcrbcigczogcu. Daö Wetter war trotz dcö
.Ms "^!^ uugüu'stig uud das Ncuucn schr lcbhaft.
' ^ ^ " l ' c (>^nipagen uuistaudcu dcu 9casc», und die
^ ' » l c n waren mit eleganten Besuchern besetzt. Als
H "lnscr von Oesterreich in Begleitung des Priuzcu
V^'^t, dcsPräsidcntcu dcr Stccplc-Chasc-Gcscllschnst uou
lch^^ucs, ankann wurde er vou dcu Auwcscudeu schr
e,>dcf ^grüßt. Das 3tcuucn bcgauu um 2 Uhr uud
Etn,^ ""' halb 5 Uhr. Trotz dcr häufig uorgckommeucn
Ii^, .^ ^oni und mit dem Pferde war doch lciu cigcut-
^ t l l ^ ^ " W f a l l zu beklagen. Dcu großcu Preis dcr
hcr, ^ ' < U).000 Franken, gewann „Sa id " dcö

" «lcrshcim.
5iais,^ltcru Abcuds fand im Stadthausc zu Chrcu dcs
dc,n m> ̂ " Oesterreich das große Bautctt statt. Außcr
scri>,'^""chett hatteu uoch Kaifcr Napoleon uud Kai-
^ v l " ' , ^ " i c , die Königin von Holland uud Kö'uig
lcit ,^„ !' "on Baicl i i dic Cinladuug dcs Sciue-Prüfec-
Ic>>/^ ">''Nann ailgcnommcn. Man kann fich vorslcl-
^Ug cî  ^"">cnd das Fcsl war, welches das so groß-
^astcn ,^ "^ lc lc Hans der Stadt Paris scincn hohcu
^'»cli Q . / Herr Haußmauu ist ciu Hausherr, dcr
^ " z c i M ^ ^U'ciu setzt, Paris auf das reichste mw
^ l»,d m^' "pnift ' it ircls. und er bcsitzt iu dcm Gm'-

^nukünstlcr Alphauo eiueu Zauberer, dcr die

Nächte im Hotcl dc Villc zu Märchen zu gestalten ver-
steht, welche'hart au die Wunder von Tansend uud cinc
Nacht strcifcu. Das Bankett hatte dicsnial ciucn cigcn«
lhümlichcn Charakter. Cs war lcinc jcucr zahlreiche»
Neuuioucn, wic sic öftcr in dicsem Paläste abgchaltcu
wurdcu, uud wobei mau dic Zahl der Anwesenden oft
auf 10,000 schätzte; es war cin mehr intimes Flst, da-
durch aber dcsta hcrvorraaciidcr uud brillanter. Dcr
Platz vor dcm Hotcl dc BÜle war yläuzcud beleuchtet,
die Facade selbst durch Tauscudc vou GaSgnirlaudcu in
ihreu Hauptlinicn hcrvm'gchobcn nud mit dcn Flagsicn
von Oesterreich nnd Frankreich geschmückt. Auch die
Häuser dcr Stadt iu dcr Nachbarschaft warcu il lnmi-
nirt. Dcn Glanzpunkt des Hotcl dc Billc an solchen
Abcudcu bildcn adcr der großc Hof nnd dic Doppcl-
Clnportrcppe, dcrcn Rampe mit Sträuchen und Blumcu
bekleidet ist uud mit Perlen. Man lauu kaum die
mattcn Milchglaskngcln, wclchc dic Gasflammcu ciu<
schließen und' rincn rcizcndcu Cffcct macheu, anders
nennen.

Um 7"/, Uhr tamcu dic Mouarchcu au uud wur-
dcu von dcm Präfcctcn und dcr ^tadtcommission em-
pfangen. Dcr Anblick, dcn dic Vcrfammluug iu dicsciu
Momcutc darbot, war wahrhaft fccuhaft. Dicfcs Oc-
mcngc dcr zahlreichen, verschiedenen Uniformen, reichen
Costume, brillanten Toiletten inmitten dcr Blnmcn und
Vichtcr und dazu dic Fanfaren nnd Zurufe, das war
wirklich sinttbewältigend. Der Kaiser vou Oesterreich
trug die Uniform eines Hußaren - Generals, die Crz,
Herzoge die österreichische Generals - Uniform. Nachdem
dic Majestäten oic große Treppe cmpovgcschrittcu warcu,
ucrwcilteu sie ciueu Auacublick i» dcm Salou dcs Stadt-
mthcs, während welcher Zeit die Ciuil-Adjntautcu dcs
Herrn .V>außmanu sich mit der Anordnung dcr Plätze
beschäftigten. D^s war tcinc llciuc Aufgabe, handelte
es sich doch um 4 l 4 Couvcrts.

Als die Meldung kam, dnß das Vaulelt beginnen
köunc, bcgabcu sich die Souucräue iu dcu Festsaal, die
große Fcstgalcric. Die Chrcutafcl für die Souveräne,
die Priuzcu uud die Gesandten dcr großeu Mächte war
auf ciucr Estrade, auf dic man, eine Stufe überschrei-
tend, gelangte, errichtet. Anf derselben prangte dcr be-
rühmte Tafelaufsatz dcr Stadt Par i s , dcu mau iu der
Ausstellung bcwuudcrtc, das Embleme dcr Stadt Paris,
das Schiff darstellend. Dic Plätze an dcr Chrentafel
wurdcn folgcudcrmaßcu cingcnommcn: Auf dcr Seite
gcgeu dic Vobaustraßc: dic Gesandten Spaniens, Ocstcr«
reichs uud dec, Papstes, Herzogin von Hamilton, König
von Ba ic in , Königin von Holland, Kaiser Napoleon.
Fürstin Mettcrnich, dic Gcsandtcu vou Rußland, Prcußcn
uud dcr Türkei; auf dcr Seite des Karyatiden-Salons:
Prinz C. Bonaparte. Capitän dcr Turcos; Prinz I
M u r a t , Oberst dcr Guidcn; die Kaiserin, dcr Kaiser
vou Oesterreich, Prinzessin Mathilde. Erzherzog Vudwig
Victor, Prinzessin C. Bonaparte. Hcr^oa von ^ruchteu-
bcrg, Prinz Abb,' ̂ .Bonaparte. Zu jcdcr Scitc dcr
Cslradc schlosscn sich großc Tafeln au , dercn Plan die
Gestalt ciucs l l aufwics. An dcr einen derselben war
vou dcm Seine-Präfcctcn. an dcr audcrcu von z»...
Polizei. Pmsectcn dcr Vorsitz eingenommen. G lad
warcu dic Wurdcutragcr dcs Staates, der 5 ^ . . ^
Kaisers, die Stadtrathc. die Maircs und dc?.' ^ ^
ten, die Mitglieder dcö diplomatischen « . r ^ 5 ^ ' " "
hcroorrageudc Persouen. welche k n ^ c^r ^ " ' ^ '
gehören. Damcn waren iu gros^r . / ' ' ' ^ " ^ ° ' ' '
Dic Kaiscrin Cugcnic trna dci. ^ ^ ^ anwesend.
Stadt Paris 'verehrt w d, , ? " ^ ^ ' ^ " ""' " c
Stadt, dem Schisse, vcrsehm ist " ^ " " " ^ ^ '

n'chr^Orchcw'nn!!^ " V ^ ' " ^" 'kei. ließen sich
Varis d.« ^ < ^ Mu^lt l l rpcr hörcn.- dic Gardc vou
Cm, ' .^ . ^ ' " c r Pasdcl.,,p^< m,d dcr Chor dco
Coujnvatoruuus. Bci.n Dcfsen brachten die beiden Kni
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pationstrupften im päpstlichen Gebiete übernommen. —
Den letzten Nachrichten zufolge befanden sich die Fran»
zosen noch immer in Civitavecchia. — Die Bevölkerung
einiger Städte schreitet zur Vornahme eine« Plebiscits.

C o r m o n s , 1. November. Sicherem Vernehmen
nach ist ein französisches Infanterie-Regiment deS in
Civitavecchia gelandeten (HMditionscorps heute in Rom
eingerückt.

P a r i s , 1. November. Der „Moniteur" schreibt:
Die letzten Depeschen aus Rom vom 29. October mel-
den die lebhafte Befriedigung der Bevölkerung, als sie
die Ankunft des französischen Erftcditionscorfts in Ciui«
tavecchia erfuhr. Die Banden Garibaldi's lagerten seit
zwei Tagen eine Etappen-Station von Rom entfernt;
sie hatten sich der Stadt nicht genähert. I n der Haupt-
stadt kannte man nicht den Grund dieser UnbcwegUchteit.

Oesterreich.
Pest, 31. October. ( S i t z u n g der D c f t u t i r -

t c n t a f e l . ) Alexander Nlmassy beantragt Namens der
äußersten Linken, das Ministerimn wegen dcS Vorgehens
gegen das Hcvescr Comitat in Anklagestand zu versetzen.
^Heiterkeit.) Koloman TiSza ist mit der Motivirung
Almassy's nicht einverstanden, doch hält er das Verfah-
ren ebenfalls für gesetzwidrig und beantragt ein Tadels»
votum. Die zwei eingereichten Anträge werden gemäß
der Geschäftöordnnng behandelt werden. Nyary versucht
die gestrige Beantwortung der Interpellation zu wider-
legen. Baron (5ötvös antwortet ihm mit einer glän-
zenden, von der Majorität oft mit ranfchendcm Bcifalle
aufgenommenen Rede. Die Gesetze, nach welchen der
Wirkungskreis der Comitatc zu beurtheilen ist, seien vor-
zugsweise die l 848er. Durch diese wurde die Verant-
wortlichkeit nud der Wirkungskreis der Comitatc aller»
dings im Sinne der Forderungen dcS Hcueser Comitatcs
bestimmt. So bliebe aber das Princip der Regicrungs-
vcrantwortlichkeit ohne praktischen Werth. Die Comitate
seien vor 1^48 das Bollwerk der Verfassung gewesen,
jetzt sei es der Reichstag. Hierauf nimmt Bobory das
Wort, der sich darin gefällt, den Namen Kossuths so
oft als möglich vorzubringen. Wilhelm Toth citirt zwei
Stellen aus einer Rede, welche Nyary im Jahre 1848
hielt und in welcher er die Omnipotenz der Comitatc
mißbilligte. Gabriel Varady nennt das Vorgehen der
Regiernng Terroriömus. Baron Bcla Vay weist nach,
wie unzeitgemäß die Opposition der Linken ist. Nachdem
noch Valthasar Halasz vom Standpunkte der äußersten
Linken gesprochen, wurde die Sitzung aufgehoben. Samstag
findet die Fortsetzung der Debatte statt.

Uusland.
S t u t t g a r t , A). October. (K a m m c r s i t z n n g.)

v. Varnbichlcr weist an der Hand der Geschichte die
Nothwendigkeit des Vertrages nach, zeigt sodann die Un-
möglichkeit des Anlchucns an Oesterreich so wie eines
SüdbundeS nnd einer Neutralität Württembergs; das
Anlehnen an Frankreich halte er für eine nationale Un-
möglichkeit. Württemberg behalte seine Cognition über
den ('-15U5 t',» <lri-!5. Er sei vom Könige nach An«
hörnng dcS geheimen Rathes zn der Erklärung crmäch'
tigt, daß die von Nödingcr und Genossen zur Genehmi-
gung beantragte Voraussetzung (daß den Ständen die

Bcfugniß, die Größe nnd Einrichtung des Heeres mit«
zubestimmcn, so wie die Bewilligung der Mittel gewahrt
bleibe) vollständig bcgrüudct sei. Der Büudnißvcrtrag
bilde einen intcgrircndcn Theil des Zollvertragcs uud
Friedensvertrages. Er habe einen gnten Vertrag ge<
schlössen und erwarte festen Muthes den Richtcrspruch
den Geschichte Württembergs. Nachdem mit 53 gegen
37 Stimmen beschlossen worden, daß die einfache Stim«
menmehrhcit genüge, wiro der Antrag der Mehrheit der
Commission, den Allianzvcrtrag abzulehnen, mit 58 gegen
32 Slimmeu verworfen und mit gleicher Stimmcnzahl
der Allianzvcrtrag bedingungslos uud vorbchaltslos ge-
nehmigt.

Florenz, I.November. ( E i n Rundsch re iben
M e n a b r c a ' s ) an die ital. Agenten im Anslande sagt:
Die Scptcmberconvention legte Italien Verpflichtungen
auf, deren Durchführung schwierig ist. Mehreren Ban»
den ist es ungeachtet der Truppcubcwachung in Folge
topographischer Verhältnisse gelungen, in die päpstlichen
Staaten einzudringen. Die Hoffnung auf eine Vcrsöh-
nung zwischen dem Papst und Italien wur>> in Folge
dcS Widerstandes dcS Papstes getäuscht; die Negierung
kann sich nicht überzeugen, daß die Umstände eine Inter-
vention nothwendig machen. Die päpstlichen Truppen
genügten. Die franz. Regierung beschloß aber zu inter-
veniren ungeachtet unserer Bemerkungen. Die Forderun-
gen uuscrcr Würde nnd Interessen zn Rathe ziehend,
befahl die Regierung den Truppen die Grenzübcrschrci»
tung. Die Truppen erhielten die Weisung, die Ruhe
bei der Bevölkerung wieder herzustellen, welche allseits
den Schutz der Regierung anruft. Die Truppen sind
angewiesen, die Behörden und Municipalitäten zn respec-
tiren. Dnrch die franz. Intervention wurde die durch
die Scptcmbcrconvcntion geschaffene Sachlage verändert,
die Regierung mußte sich auf identische Standpunkte mit
jenen des anderen contrahirenden Theils stellen, zur Ein-
leitung von Verhandlungen auf dem Fuße vollkommener
Gleichheit. Wir hoffen, die Unterhandlungen werden zu
einer cndgiltigcn Lösung führen, welche die nationalen
Bcstrcbnngcn befriedigt uud gleichzeitig dem Papste die
zur Erfülluug seiner göttlichen Mission nothwendige
Würde und Unabhängigkeit sichert.

N o m . ( D i e päpst l iche E n c y l l i k a . ) Das
,.G. di Roma" bringt die bereits telegraphisch signa-
lisirtc Encyklika des h. Vaters. Sie ist vom 17. u. M .
datirt nnd an den gcsammtcn katholischen Episkopat ge-
richtet. I m Eingänge werden „die Greuel" bctout, von
denen Italien jetzt vorzugsweise heimgesucht sei. Der h.
Vater beugt sich dem uucrforschlichcu Rathschlussc Got«
tcs, der ihu, den Papst, iu einer Zeit lcbcu läßt, in
welcher durch das Werk der au der Spitze der Staats«
gcschäfte in Italien sichcndcu Mänucr Gottes Gebote
und die Gesetze der Kirche verachtet nnd der Triumph
der Gottlosigkeit herbeigeführt wird. Auf folchc Weife sei
es gekommen, daß die „uutcr der Fahne des Satans
kämpfendcn zahlreichen Schnuren," die alle göttlichen nnd
menschlichen Rechte mit Füßen treten und Gott lästern,
„gleich räuberischen Wölfen nach Bente lechzen, Blut
vergießen . . . gewaltthätig Raub au fremdem Gute
verübe» . . . die Zahl armer Witwen und Waisen ver-
mehren . . . und zum größten Nachtheil der weltlichen
Gesellschaft selbst die verderbtesten Gelüste in schändlicher
Weise zn befriedigen suchen". Von solchen Schciarcn,
welche das „Banner der Lüge" in Rom, „dem Centrum

der katholischen Wahrheit und Einheit", aufpflanzen wol-
len, sei der h. Stuhl in diesem Augenblick umringt M
cö würden ihnen von jener Negicrnng, welche sie "N
Zaume halten sollte, Waffen uud alles nöthige g c l M
und der Zugang nach Rom erleichtert. Die EncylW
weist nun auf die kirchlichen Ccnsnrcu uud Strafen
hiu, denen anch die Höchstgcstctttcn ob solchen Verfahrens
verfallen; sie sagt, daß der h. Vater in unerschütter-
lichem Vertrauen in den Beistand Gottes allen ErcA
nissen uud Fügungen entgegensehe, kann aber doch "M
umhin, den Episkopat und die seiner Obsorge mwerM»-
ten Gläubigen ans die großen Gefahren aufmerksam «"
macheu, in denen das Papstthum „vorzugsweise duM
das Thuu der subalftinischen Regierung" sich jetzt '^
findet. Offenbar werde nämlich die Päpstliche Armee
trotz ihrer Hingebung nnd Tapferkeit und trotz >h^
heldcnmüthigen Leistungen der weitaus überwiegende»
Mehrzahl der Angreifer nicht lange mehr Widerstand zu
leisten vermögen. Gleichzeitig berühre es den h. V°w
aufs schmerzlichste, daß seine Unterthanen, deren Za^
freilich durch die Usnrpation sehr geschmälert sei, die
ihm aber kindliche Trcne bewahren, uutcr der Invasion
schwer zu leiden hätten. Die Eucyklika c,cht sodann ">!

^ die Verhältnisse der Katholiken im Königreich P°lc»
j über uud fordert schließlich den Episkopat zur AuordmM
! vou Tridueu auf; den Gläubigcu, die sich während dĉ
! selben in Gebeten für das Wohl der Kirche einigen lB
sodann die heiligen Sacramcnte der Beichte und dc«

^ Altars empfangen, wird ein vollständiger Ablaß M ^
! sichert.

P a r i s . ( D e r Toas t ) , den Se. Majestät del
K a i s e r von Oesterre ich vor einigen Tagen im
Stadthansc von Paris ausgebracht hat, veranlaßt d>c
„France" zn folgenden Bemerkungen: „Die Worte, d>l
Kaiser Franz Joseph bei dem ihm von der Stadt PaN^
angebotenen Bankett gesprochen hat, werden einen groß^
Widerhall finden. Die erhabenen uud großherzigen O^
fühle, der Geist der Frcisinuigkeit, die hohe politische
Einsicht, deren Ausdruck diese Rede ist, beweisen, dal
die französische Bevölkerung sich nicht tauschte, als s>l
den erlauchten Chef des Hauses Habsburg mit ihr^
wärmsten Zurufen begrüßte. Die allgemeine BcwcguG
mit welcher dieser Toast in den Sälen des Stadthaus
anfgenommcn wurde, wird nicht weniger lebhaft im ga"'
zen Lande sein. Die öffentliche Meinung wird rückhalt̂
los diesem Programme des Friedens und der Freih^
zustimmen, dieser Politik des Fortschrittes uud der ^ '
vilisation, die in so edlen Worten gebilligt wurde, ^
diesem jungen und tapferen Kaiser, der mit fester H ^
uud hiugcbcndcm Herzen sein Land aus einer furchtbar^
Krifis herausführte uud in den liberalen Institution^
ncnercr Zeit die Elemente der Kraft und dcS Woh^.
suchte, welche die Größe der Reiche und dcu Ruhm ^
Fürsten ausmachen. Frankreich wird übrigens in dicŝ
von Zartsinn und Hochherzigkeit erfüllten Worten ^
Echo seiner ritterlicheu Traditionen finde», und zwar do>'̂
wo Kaiser Franz Joseph an seinen Besuch bei den ^
Schutze der Ehre Frankreichs anvcrtrantcn Gräbern 1^
ner Ahnen erinnernd, den Wunsch ausgesprochen h^
daß man in diese stummen Gräber „alle Differenzen "
graben könnte, welche diese beiden Länder, die bcNP
sind, vereint zn wirken, getrennt haben." „Sire, ^e/
den wir dagegen dem erhabenen Gaste Frankreichs clN^
dcrn, diese Erinnerungen einer schmerzlichen Vergant'

ser die Toaste aus, welche Ihnen bekannt sein werden.
Das Menu will ich Ihnen nicht mittheilen, die reichsten
haben die Eigenschaft, einander am meisten zn gleichen,
und dieses gehörte zu den allcrreichstcu. Ich ziehe cö
vor, Ihnen einige Details über oaS Tafel» Service der
Stadt Paris mitzutheilen. Die Tafel der Souveräne
war mit vergoldeten Silbcrplattcn, welche das Wappen
der Stadt Paris tragen, scrvirt; jene der Geladenen
mit Porzellan. Für eiuc Person waren 18 Teller, also
für 414 im Ganzen 7352 Teller bereit. Jeder Geladene
hatte sechs Gläser vor sich, macht 2484 Gläser. Und
daS Silbergeschirr! Das Hotel dc Villc besitzt 5000
Paar Messer nnd Gabel.

Und nun noch einige Nachrichten und Notizen.
Freitag, nach der Rückkehr uou der Jagd in St. Ger«
maiu, ließ der Kaiser uo» Oesterreich an die Kaiserin
Elisabeth in Wien einen Korb mit Wildpret absenden,
das er erlegt. Diese Aufmerksamkeit, welche das innige
Familienleben des Kaisers illustrirt, wird hier viel be«
sprochcn.

Sonntag Morgens nach dem Gottesdienste begab
sich der Kaiser von Oesterreich nach dem Invaliden-
Hotel, wo er von dem Gouverneur, dem Marquis dc
Lavoestiue, empfangen wnrdc. Nachdem der Kaiser das
Grab Napoleon l, uud der Könige Joseph und Jerome
besichtigt, lich er sich in den Spcisesaal der Officierc
führen. Die Invalide», welche cbcu beim Speisen waren,
erhoben sich und jubelten dem Kaiser zu. Der Kaiser
durchschritt hierauf den Rathssaal, die Bibliothek, und
betrachtete mehrere Relief-Pläne. Vor seinem Scheiden
sprach er seine Bcwundcruug dieser musterhaften An-
stalt ans, deren Organisation uichts zn wünschen übrig
läßt.

Sonntag Abends nach dem Wettrennen in Vin<
cennes fuhren der Kaiser von Oesterreich und die Erz<
Herzoge nach St . Cl°:ld, wo ihnen zu Ehrcu ein großes

Diner nnd Concert stattfand. Unter den Geladenen bc- >
fanden sich: König Ludwig l. von Gaicrn, Fürst nnd
Fürstin Mcttcrnich, Baron Vcnst, Graf Andraffy, Vc>'
ron uud Barouin PcrglaS, Fürst von Liechtenstein, Herr
und Frau Nouhcr, Herr und Fran de Forcade la Ro>
qucttc, Marschall Canrobcrt, Marschall Nicl und dessen
Gcmalin, Marquis dc Mousticr und dessen Gcmalin,
Herr von Lavalctlc, Herr Duruy. Graf Walewski und
dcfscn Gcmalin, die Herzogin vou Eßling, General Graf
Bcllcgardc, Frlu. Kocchlcr, die Vorleserin der Kaiserin,
u. s. w. Die Kaiserin trug über cincm weißen Kleide
ein tiefgclbcs Ucbcrklcid, das mit einem doppelten Be»
satz von Spitzen geziert war, und Diamant'Achren im
Haare. Die Fürstin Mcttcrnich war in weißen Monssclin
gekleidet, sehr einfach und geschmackvoll. Die Soiree
dauerte bis gegcu 11. Uhr.

Gestern stattete der Kaiser von Oesterreich der Cen-
tral'Markthalic einen Vcsnch ab. Sie können denken,
wie sehr er daselbst der Gegenstand der großartigsten
Ovation war. Der Kaiser, der sich um die Einrichtung
der Hallen genau erkundigte, konnte wahrnehmen, wie
sehr hier das Hallenwcsen gedeiht, weil es vortrefflich
organisirt und geleitet ist, und er konnte wahrnehmen,
aus welcher Ursache die Wiener Halle mißglückte. —
Gestern bcsnchtc der Herr Erzherzog Ludwig Victor,
nachdem er das Hotel de Villc verlassen, das Thcatrc-
Lyriquc, wo Fräulein Nitthon in der Oper „Blcncts"
einen Triumph feierte. — Samstag stattete Graf An-
drasfy dem Prinzen Napoleon eine Vifitc ab und blieb
fast eine Stunde bei ihm.

Zu Ehren dcs Kaisers von Oesterreich und der
Erzherzoge findet heute Abends ein großes Diner in der
österreichischen Botschaft statt. Fürst und Fürstin Met-
tcrnich haben im Namen ihres Souveräns zahlreiche
Einladungen au hervorragende Männer der Diplomatie
und des Staates ergehen lassen. Die Fürstin Metter-,

nich leitet das Fest, das verspricht einen wunderbar
Anblick der Beleuchtung nnd ein Reich von BluiM''-

(Deb.̂

Li tera tur .
Mit dem Octoberhefte eröffnen „Westermann'ö I ^

stritte Deutsche Monatshefte" einen neuen Band, «nd °"
geschicht dicsmal in so ausgezeichneter Weise, dah die vi"k
Verehrer des schönen Nnternchmens gewiß aufs neue 9
fcssllt uno andere demselben gewonnen werde». Gne 3 / " ^
volle Novelle von Theodor Storm, unter dem Titel „^ '
Malerarbeit," eröffnet das Heft: eine jener geistvolle", >'
nigen, fein empfundenen wie !chün ausgcsnhrlen D>Ht»"s '
durch welche Theodor Storm sich rasch berühmt gemacht V .!
Auch eine zweite nouMstische Arbeit, „Die zwei iiliiglc"^,
von dem bekannten Otto Müller, wird in diesem H ^ ! . ^
gönnen und scheint ein heiteres Genrebild aus lleinslHvm"A
Treiben — eine Richtung, in welcher Otto M l l " >'
Orig'mellcs leistet — zu werden. Von wissenschaftliche"^
betten ist nur Vorzügliches in diesem Hefte enthalten. ,̂
nennen davon die Biographie „Franz Liözt's" " ' / . ^
Porträt des großen Künstlers : eine sehr bedeutende h ^ " ^ .
Studie über „Karl dcn Großen und seine Zeit in d " ^
schichte und in der Sage" von Moriz Carriere! "»e ^ „
schrcibung Nouens mit manchen pilanten Seitenblicken,.^,
Alexander Büchner, und andere Beitrüge von Adolf ^a! ^
I . H. von Mädlcr u. a. Auch eine interessante, " ' ^e>'
schön Austritte Arbeit von N. Hartmann, „ ^ " " N ^ " ^
an Nubien," verdient erwähnt zu werden. Ganz bc!° ^
Interesse crwectt schlichlich ein Aujsal; über „ H " " ^ ' ^„g,
gen des Königs Friedrich Wilhelm lV . " von Julius " ^
wozu drei dieser Handzeichnungen in Holzschnitt be'g ^<
sind, die allerdings von dem künstlerischen Sinne ve ^
storbenen Protectors aller geistigen Bestrebungen "
günstige« Zeugniß geben.
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he t haben Sie selbst jetzt für immer begraben. Ihre,
"Mi und herzlichen Worte verwischen, indem Sie Ihnen,
" ' Ycrzen des französischen Volkes erobern, in wcchscl-
IMlgrii! Pcrgcssln jede Differenz, welche diese beiden gro-
M .catloncn, die so schr geschaffen sind, um sich zu
^!MMl und sich einander z,l nähern, trennen tonnte,
^a! wir werden glücklich sein, wenn dicsc Monarchen-
^Wnung, die von dem stets so sicheren und durchdrin-
genden Urtheile des Volkes als ein hochwichtiges Ereig'
^ begrüßt wurde, die Bande fester knüpfen wird zwi-
Mn den leiden Reichen, deren Macht nöthig ist, für
° . Gleichgewicht Europa's und deren Einigkeit eine der
Mmtllchstcn Bedingungen des allgemeinen Friedens ist.^
^t't Recht hat Kaiser Franz Joseph darauf hingewiesen.
°°6 die Einigkeit zwischen Frankreich und Oesterreich ein
Unterpfand des Weltfriedens ist. Beide rcpräscntircn
U' Europa in der constitutioucllcn Ordnung die großen
Mnciftien der modernen Gesellschaft; beide sind bemüht,
lyrc inner» und äußere Action auf die Befriedigung der
Punsche der Völker zu stützen, so weit dicsc Wünsche
"Mchtigt und wirklich fortschrittlich sind. Außer diesen
wdcn Mächten gibt es, wir müssen dies sagen, auf dem
europäischen Continent nur Mißbrauch der Macht; die
n«solntc Gewalt bedroht vou den unterdrückten Völkern,
Mmächtigc Regierungen, bedroht von der entfesselten Re-
volution. Sie allein bezeichnen die Freiheit in der Achtung
^ Gesetze, die Autorität in dem Respect der öffentlichen
melhciten. Und beide rcpräscntircn in Europa die Be»
d'ngungcn eines dauernden Friedens. Gegründet auf
^"s Gleichgewicht der Mächte, die Sicherheit der Staa-
ten und Unabhängigkeit der Völker. Der Friede, wel-
cher den Triumph des ungerechten Ehrgeizes, die Gewalt.
Milcitcu des Geistes der Eroberung, die Unterjochung
êr Nationen und der Herrscher, die Verletzung des in«

lewationalcn Rechtes, d. h. alle Lauucn der Gewalt uud
^ Zufalls weihen würde, wäre kciu uusercr Zcit wür»
M r Friede; cS wäre ein prekärer und gebrechlicher
miede. Eine wahrhaft friedliche Politik ist jene, die in
l°Wcr Weise den Völkern Garantien gegen jede Droh-
!"'g und jeden Drnck geben wird. Dicsc Politik allein,
,^, genug loyal uud 'genug start ist, um die Vorur.
Mc einer früheren Hcit zu zerstören, die Gegenwart zu

^'solidircu und die Zukunft zn schützen, ist es, die Kai-
!"' Franz Joseph unter dem einstimmigen Beifalle Jener,
mc die Ehre hatten, ihn zu hören, auseinandersetzte. Die
"MMlichc Meinung wird darin gewiß den Ausdruck ihrer
"gcncn Ideen und ihrer bcrcchtigsttn Wünsche scheu."

N " 31. October. ( R o m . D e r K o n g r e ß . )
^cr "Monitcur" constatirt, daß angesichts der Ulltcr-
^echung der päpstlichen Tclcgraphcnlinicn heute keine
-lachrichtcu von Noin eingelangt sind. Spätcrc als
^ W e r u cingctroffcncn wissen nur, daß die päpstlichen
Garnisonen von Vitcrbo und anderen Städten sich in
^vlii couccutrircu, um an der Vertheidigung der von
^aribaldi bedrohten Stadt sich zu bclheiligcn. - - Der
"Boniteur" schreibt: Gewisse Journale schließen aus
ber Proclamation des Königs Victor Emanucl, daß die
^egcluug der römischen Frage ausschließlich zwischen
u'lcuikrcich und Italien erfolgen werde. Die Circulardc-
êschc vom 25>. October kaun tcincu Zweifel au der
Absicht der Regierung des Kaisers aufkommen lassen,
ben Mächten die Prüfung einer Frage zu übertragen,
selche ganz Europa intcrcfsirt.

^ - (^evantcpost.) Der Lloyddampfcr „Diana"
fachte der „Tr . Ztg." die Lcvantcftosl mit Nachrichten
"s zum ^»;. v. M . Fürst Michael von Serbien hat
äur Genugthuung für die Tödtimg eines serbischen Bür-
gers au Bord des Dampfers „Germania" eine Pension
>"r die Familie desselben und dic Absetzung dcS Gcncral-
9o!!vcrncurs von Bulgarien Mithad Pascha gefordert.
^ heißt, dieses Verlangen werde von der russischen und
^ österreichischen Gesandtschaft unterstützt. — Djcmil
V . crslcr Kammcrherr des Sultans, ist mit einer
^ G o n au den Großoczicr nach ttrcta abgegangen. —
l"l>r einigen Tagcu starb die vierte Frau Sultan Sc-
"ns ln. ^ . ^ < , ^ „ Throu bestieg), gegen oder über
Mchert Jahre alt, und au demselben Abende der jüngste
3°hn des regierenden Sultans, Prinz Mehmet. -—
^ c Barone Franz und Leopold Rothschild sind von
^eullstopcl in Eonstantinopcl angekommen. — Der ,,^cv.
s/^ld" constatirt in einem ausführlichen, schr inter»
^antcu Artikel die große Zunahme der christlichen Be«
^lkcrnng iu Eonstantinopcl' und dic daraus cutspriugcu«
».Ü^cialen Ulnwandlungcn. ^ ,

Hastesueuisskeiten.
^ " ( K a t h a r ' i n a P e t e r s i l l a b e g n a d i g t . )
.^ ^tajesl^t hat das vom Landcsgerichte Nicn gegen Katha>
" " Prlcrsilla, Mitschuldige des Albert Troll, gefällte Todes'

^ '"eil im Wege dci Gnade aufgehoben und das Ausmaß
H°! zr'Michni Strafe dem obersten Gerichtshöfe überlassen.
s ^ ' " bat filr Katharina Petersilla eine lebenslängliche

" " e 5t'silrrslraje auszusprechen befunden.
5 » . ^ ^ A l l g e m e i n e V o l k s z ä h l u n g . ) Wie die

V o l l , " "lährt'. beabsichtigt die Negicrung die allgenmnc
zci, ^ ^ ' " a im Jahre 1806 vorzunehmen, und zwar gleich-
we«i " " glcichsürmig im ganzen Neiche "ach überei.'sum-
i^, 7 " Handsätzen. Daß diese Volkszählung nicht scho»
»vctd!, / ^ l ) 3 , wie bereits bestimmt wurde, durchgeführt
z°a,e> ^ " " " ' l°U hauptsächlich der d.m.ls noch nicht voll-
zuarsi - ̂ ^ " u l n u n g der Gemeinde» und politischen Aemter

"'eben werden.

! — ( H o f e r - F e i e r . ) Dem „Tircler Voten" wild
'ausMeran unterm 29. Oct. gemcldcl: Die gestrige Hofer-
Feier hat untcr Negcn stattgefunden. Anwesend waren: Der
Herr Statthalter Ritter von Toggcnburg, der Herr FML.
Freiherr v. Kühn, ver Herr Landeshauptmann Dr. Hahl-
wanter, dic Herren Fürstbischöfe von Äriicn und Trient.
Ersterer hielt die Festpredigt, Letzterer die Messe und Grund»
steineinsegnung. FML. .ssuhn eröffnete das Hofer-Schießen.
Um 2 Uhr war das Festmahl, dci welchem der Statthalter
den Toast auf das Land Tirol >ü,o fein biederes, treues
Voll, der Landeshauptmann auf Se. Majestät den Kaiser
ausbrachten. I n der Hoflirche zu Innsbruck, deren geweihter
Raum die sterblichen Reste des Mannes von Ti ro l , des
Sandwirtheö Andreas Hofer birgt, wurde am 26. d. M.
zu seiner hundertjährigen Gcvurtsfeicr eine gesungene Mcsse
cclclmrt. Hofers Monument in dieser Kirche war festlich ge-
schmückt.

— ( D i e E n t d e c k u n g o e r D i e b s - u n d F a l s c h -
m ü n z e r b a n d e i n S t . P a u l ) erzählt die „Klg. Z tg . "
mit folgenden Details: Zu dem Pfarrer in St. Paul lam
ein Mann und bat, ihm eine Hundertguldenbanlnote zu wech»
fcln. Der aiuvcfendc Laplan, welcher dieselbe besah, bemcrlte,
sie scheine gesälfcht zu sein, worauf der Mann sie zurück-
nahm uno, nachdem er gefagt, wohcr er fe i , davonging.
Die Anzeige wurde sogleich gemacht und die Gendarmerie
aufgeboten, auf der Wclschnig-Hube und der Mühle daselbst
Nachforschungen zu pflegen. Dieselben dauerten sechs Tage
hindurch, während welcher Zcit des Nachts gewacht wurde,
damit nichts beseitigt werden lonntc. Endlich gelang es ein-
mal 35 und dann 5 Banknoten zu je 100 fl., ferner die
Apparate, mit denen die FaWcatc gemacht wurden, viele
gestohlene Gegenstände, Gewehre, Schlageilen :c. aufzusindcn.
Die Besitzerin der Hübe nebst ihrer Tochter und die ande-
ren Mitglieder der sauberen Gesellschaft wurden dem Be-
zirlsgerichte in St.-Veit übergeben.

— ( S c h w i n d e l i n s e r a l c . ) I n Wien gedeiht ocr
Schwindel, wenn er auch bisnnilru inö Criminal suhlt.
Unter den Schwindlern, die hier ihre Gimpel fangen, ist
vor jenen Herren, dic in Inseraten „Jedermann gegen
Einsendung einer Gebühr von 30 Kreuzern eine Acschüftl-
gung nachweisen" besonders zu warnen. Denn aus die sophi-
stische Autündigung erfolgt eine ebenso sophistisch-flümmelnde
Antwort. Die „Debatte" ist im Besitze eincr solchen. Nach
emee Einleitung, in welcher ciuf die ssgenöreichen Fciicbte
der eigenen Arbeit in mehreren Gemeinplätzen hinglwiefen
wurde, sagt der Schwindler: „Der Teufel geht herum wie
ein brüllender Löwe und sucht, wenn er verschlinge. Per
brüllende Löwe in Wivn sind die viclen „Vergnügmigsan-
zeigcn-Plalate" — die vielen Vergnügungen s»lbst sind ein
Sumpf in welchem die besten Menschen llbcr den Kopf ge>
slrclt veisunlen und zu Grunde gegangen sind. Die bcflen
Vllthrungen helfen nichts, wenn die Worte: Arbeit und
Mühigteit nicht gewürdigt werden. Von vom Tage des Er»
halttö dieses VncfcS gehen Euer Wohlgeboren in sich, füh.
reu lii» christliches Ltben, unterlassen alle Sünden und drn
Umgang mit leichten Menschen, streben »ach Selbststandigteit
und Ncsill — und wollen in Hinlunsl jedcm Briefe 20
Kreuzer dtischlicßcn, wenn Sie von mir weitere Rathschläge
beanspruchen. Bereitwilligster E. P. zx»lll! i'<'>t!ml<'." Wahr»
lich der brüllende Löwe geht herum und sucht -— Gimpel,
die ihm an den Leim gehen solle».

— ( E i n S p e c k b a c h c r . D e n l m a l . ) Neben dem
Eandwillh Hofcr foll „der Mann von Rim,", Held Sprck>
bacher, der „Fcuerteufel", wie ihn die Baiern nannten,
nicht vergessen werden! Man schreibt der „Debatte" aus
Hall, dah man sich dort mit dem Gcdanlrn trägt, dem Frei,
heilelämpscr ein wüldigcs Dentmal zu errichten und zu
dllflM Bchufe i» Hall cm Comil^ zu erwählen, das die
ersordeilichen Schcilte hiczu einleiten soll.

— ( E i n S c h r e i b e n des K a i s e r s M a r i m i »
l i a n . ) I m „Ett'ndard" finden wir folgenden Vlief des
Kaisers Maximilian, einen der letzten, welche der unglückliche
Monarch gischricbln hat. Ec ist an dcn Capitän Piriron,
srmrn chlmaligen Oldonnailzojfilicr, gegenwärtig in (5on-
flantine, gelichtet u»o lautrt: „Mein lieber Capiiän Pierlon.'
I n nu'inrr letzlcn Stunde dcnle ich noch an Ihre gutr so
innige Freundfchajt uno an die Dienste, welche Sie mir mit
solcher Loyalität gelcistct haben. Ich benutze diese letzten Au-
glnblicle, um Ihnn, sür immer Lebewohl zu sagen, ich will
Ihnen noch einmal jür Ihren Fieimnth, Ihre Anhänglich-
tcit uno Hingebung oantcn, dic Sie mir bei jeder Gelegen-
heit gezcigt haben. Dieser Erguß thut meinem Herzen wohl.
Ich hoffe, daß Sie mein Andeuten nach meinem Tode be-
wahren wcrdlN, und ich flehe für Sie um ein glückliches
und ruhiges Leben. Vergessen Sie nicht denjenigen, welcher
bis zu seinem lchten Seufzer war Ih r wohl affeclionirler
M a x i m i l i a n . "

Locales.
— ( U n s e r L a n d e s s p l t a l ) erfuhr einen Fort«

schtilt bei Abschliehung des neuen Contracles. Die in unserer
Zeit immer wichtiger werdenden F r a u e n l r c.n l h e i l e n
finden in der neu sich bildenden g v n ä l o l o g i f che n
A b t h e i l u n g des Piimaraztc« Herrn Prof . V a l c n t a ,
wobin jeder Fa l l von fogenannlen Frauenlranlhci len auf.
genommen werden kann , ihre fpccielle Berücksichtigung. —
Wi r machen das Publ icum darauf aufmerl fam.

— s P h i l h a cmonische Gese l l scha f t . ) Kotm
mcnden Flcitag beainntn dic Gesellschaflsconcerte mit dem
großen Tlmwcrle D a v i d ' s „Die Wüste." Wir zweifeln

! nicht, dah uns die Gesellschaft durch gelungene Aufführungen

classischer Werke wieder viel ästhetischen Genuß und Nnre»
gung beleiten wird. Die Zahl der Mitglieder hat in der
letzten Zeit bedeutend zugenommen und man lann diesem
altehrwürdigen Institute, welches sich insbesondere um die
Pflege classischer Musil verdient macht, nur das beste Ge-
deihen wünschen. Allfällige Anmeldungen zum Veilrittc
nimmt Herr C a n t o n i entgegen.

— ( T h e a t e r . ) R a u p ach 's „Müller und sein
Kind" machte seine traditionelle Wirkung — ein volles Haus.
Nie Darstellung war eine sehr befriedigende. Befonders müssen
wir das ergreifende Spiel des Hrn. A l t als Müller Rein-
hold und des Frl. A r t h u r als Marie, welche starl applau-
virt wurden, mit dem gebührenden Lob« hervorheben. —
Gestern hatte die zweite Gastvorstellung des amerikanischen
Schlittschuhtünzcrs Hrn. Iacklon H a i n e s das Haus in allen
Räumen zum Erdrücken gefüllt. Die wunderbare Gymnastik
in dielem jedenfalls einzig dastehenden Genre electrisirte das
Pudlicum vollständig, und nach dem „Prophetentanz," in
welchem der Tänzer seine ganze Gewandtheit und Anmuth ent-
wickelte, wurde derselbe dreimal stürmisch gerufen. Nicht
minder gefiel das grotesk-komische Spiel im „Novizen," wo
Hr. H a i n e s als angehender Schlittschuhläufer die verschie-
denen Phasen des Fiasco's aus dem Eise so trefflich zu
variiren weih, zum Schlüsse aber in einer gelungenen Figur
den Meister zeigt. — Das Kaiser'sche Stück „ M ö n c h
und S o l d a t , " an welchem man die gelungene Cha»
ralterzcichnung und dl>n wahrhast vollslhümlichen Ton
loben muh, und welches auch eine sehr wirlfame Rolle für
den Komiter in der Person des Hieronvmus enthält, balle
einen vollständigen Elfolg. Sehr würdig gab Herr K r e h l
den Abt und Herr K r a f t traf sehr glücklich den soldatisch
derben und biederen Ton des Wachtmeisters Hauer. Heil
A r t , ein sehr verwendbarer Schauspieler, gab den Schleicher
E g y d i u s mit gewohnt richtiger Auffassung und wiitsamer
Darstellung. Fr. P o b h o r s l y « K c I l r r als Nanni ent<
wickelte in dieser weniger heroortrctenven Rolle irne bekannte
litbenswürdige Laune. Frl . M a h r gab die fromme Schwär«
melin Lconore recht brav. Die Krone des Abends gebührt
alxr jedenfalls unsetem braven Komiker Herrn M ü l l e r
als Hirronymus. der i» dieser Rolle einen geradezu unwidcl«
slehlichcn Humor entwickelte.

Neueste Post. ^ "
W i e n , 2. November. Eincr der Eorrcspondenten

der „Deb." schreibt: Am Sonntag, 3. November, um
10 Uhr verlassen Se. Majestät nnd die Herren Erzher»
zöge Paris und begeben sich zunächst nach Eompicgne,
wo am selben Tage Hirschjagd, am folgenden Morgen
Fasancujagd stattfindet. Am Dinstag Abends nach dem
Diner erfolgt die Abreise über RhcimS nnd Epcrnay,
wo die direct von Paris kommende Suite sich den» Ge-
folge Sr . Majestät wieder anschließt. Am Mittwoch
Morgens Straßburg erreichend, besichtigt Tc. Majestät
dcn Münster. Um 11 Uhr erfolgt die Abreise nach
Stuttgart, wo Sc. Majestät lim 2 Uhr eintrifft und
in der königlichen Residenz übernachtet. Möglich ist in-
dessen, daß Se. Majestät der dringenden Einladung zum
Besuch des Brüsseler Hofes entspricht; aber auch in
diesem Falle würde am Dinstag Abends die Abreise
vou Eompicgue erfolgen.

Telegramme.
T o u l o n , 2. November. Die Einschiffung von

Truppen und Pferden dauert fort. Die Franzosen haben
am 30. October Rom ohne einen Schuß zu thun besetzt.
Es herrscht in dieser Stadt vollkommene Ruhe.

T o u l o n , 2. November. Die Panzerflotte ist hier
eingetroffen. Die Fregatte „Canada" ist mit dem Ge-
ncral Vataillc abgegangen. Die Truppen, Pferde und

! Kanonen werden auf zehn Fahrzeugen eingeschifft, welche
heute Abends abgehen.

P a r i s , 2. November. Der „Abend. Moniteur"
schreibt: Die Minister haben sich heute in St. Cloud
zu einem Conseil versammelt. Der Kriegsminister er«
hielt vom General Failly eine Depesche auS Civitavecchia
vom 31. October, welche meldet, daß General Dnmont
mit der Brigade Polhcs in Rom eingerückt ist. Die
Bevölkerung hat dic kais. Truppen mit Enthusiasmus
empfangen. Dic Garibaldiner befinden sich noch immer
in der Umgebung Roms. Die Brigade Duplessis ist
in Civitavecchia angekommen. Dic italienische Regie«
rung beantwortet alle Forderungen nach Aunahme dcS
Plebiscits auf päpstlichem Gebiete mit einer Weigerung.
Die „Presse" versichert, der „Monitcur" werde morgen
eine Note veröffentlichen, welche die vou der französischen
Regierung angesichts dcr letzten Ereignisse in Italien
ergriffenen Maßnahmen bekannt geben wird.

'Manchester, 1. November. I m Fenicr.Proccsse
sind sämmtliche fünf Angeklagte zum Tode verurthcilt
worden.

Kopenhagen, 2. November. Aus sicherer Quelle
wird gemeldet, daß dcr Verkauf der westindischen Inseln
au Nord.Amcrila abgeschlossen sei. Der V e r l a u b
beträgt 14 Millionen Thaler.
l,t am 1. November abgetreten- d ^ s-M'„« ^v . " " " '

rmcmmlstcr ernannt. , "> " ' " ^nl . ^ u

55. q ? ! " ^ ' " a . ' 2. November. Da«. ..Journal dc
i n r s b ° " ^ " veröffentlicht die von Nußland, Frank-

rew), Preußen und Italien in Constantinopel übcrgebenc
Declaration, "ach welcher sich die genannten Mächte von
M r Verantwortlichkeit lossage,! und beziehungsweise
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die Pfurtc den diesbezüglichen Conseqncnzcn überlassen,
indem sie ihr jeden moralischen Beistand entziehen. Die
Declaration ist uon cincm erklärenden Nnndschrcilien be-
gleitet, welches die von dem russischen Cabinetc verfolg-
ten Schritte zur Verhütung von Ausbrüchen im Orient
und dcsscn Bemühungen zur Begrenzung der Folgen
der durch daö Nichtinlcrvcntions - Princip veranlaßten
türkischen Weigerungen auseinandersetzt. Das Princip
der Nichtinlcrucntion werde von Oesterreich und Ruß-
land respective werden, wenn die vereinzelte Action der
Pforte sich innerhalb der Erfüllung der Pflichten der
Humanität hält.

(5ons ta l» t inope l , 2. November. (Direct.) Die
Proclamation, welche der Oroßuczicr A l i Pascha in
Kanca unter dem 3 1 . October an die Kreter erließ,
sagt: Die Frist des Waffenstillstandes erlischt heute. Der
Augenblick ist gekommen, nm energisch zur Pacificirung
nno zur administrativen Neorganisirnng der Insel uutcr
dem Beistände der Dclcgirtcn der Bevölkerung zu schrei-
ten. Es werden unverzüglich folgende Maßnahmen ge-
troffen : Dic kaiserlichen Truppcu werden die friedlichen
Einwohner beschützen, die Gerichte werden in Wirksam«
lcit treten und die ^ocalbchördcn für die dringcndeu Be»
dürfnissc der Bevölkerung Fürsorge treffen. Jeder fremde
Freiwillige wird, unter welchen Verhältnissen immer, er-
griffen, von einem Kriegsgerichte nach den.Kricgsgcsetzen,
und jeder türkische Unterthan, welcher mit Waffen in
der Hand betreten wird oder der Insurrection Vorschub
leistet, wird von einem gemischten Tribunal abgeurtheilt
wcrden.

lelearl iphisckr Ä5echfe!couNt
vom 2. November.

üpcrc. MclaUlllucö 56.10. — 5perc. Mctalliqueö mit Ma i - und
Novtmber-Ziuscn 5>8. — 5verc. N<u,o»!al Anlegn 65. - - Baill-
acti'.'i, 679. — Liedilacticn I76.8>'. - I^60er SlaatSaiüebeü 8l ,70.

Silber 122. — London 121 10. — K. l Dnl.a!?ü 5.94'/.^.

Keschästs'Zeitimg.
Verlosnnss. ^18 60 er ^lose.) Aei der am 2. November

uorgenoinmeilcn 15. Verlosung der Gewinn-Nnmmcru dcr Schuld-
u r̂schrcibnuqcn des S<aat>< ^oücrie-Aülchc»»? vom 15. Mär.; 1d>6<>,
wovon dic Seriru am I. Aligns! 1̂ <i? gczogeu wurde», entfielen
nachstehende Treffer, und zwar: der Haupttreffer uoil :l<>«.Otttt fl.
ö, W, aus S. 3552 <^'cw.-Nr. 6 ^ der zweite Treffer uou itt.Ottl) fl.
>,', W. auf S . 61 >9 Nr. 17; d.r drille Treffer von 23.0W fl.
i.'. W. auf E, I7.Ž2! Nr. 1 1 ; 3.8^,89 Nr. 5 und S . '9.022
Nr. I I newinncn je l«.N«0 fl. ü W ; S . 1436 Nr, 13. S .
^ 1 4 Nr. 3 und 9ir. 14. S . 2353 Nr. N>, S . 4561 Nr, 10.
S 7063 Nr. 10. -3. «089 Nr. 19. S 8971 Nr. 13, S 9062
Nr. 17, S . 10 582 Nr. 14. S. 10.725 Nr. 1«, S . 10.763 Nr.
IÜ, S., 15,79! Nr. 8, S 19.440 Nr. 20 und S. 19.8:l!> Nr. 5
gewinnen je 5<WN fl. i,V W, : endlich S . 15" Nr. 10 und Nr, 14,
S , 1154 Nr. 19 nnd Nr 20, S . ^436 Nr. 16, L . l8 !1 Nr.
!'.'. s . 1890 Nr. 9. S. 2353 Nr 4. S . 3673 Nr. 1, K.456l
Nr, 6. S . 5012 Nr. 6. S . 8971 Nr. 16, G. 9062 Nr. 7.
- . 10.37.l Nr. 19, I 10,703 Nr, 5, S. 11,252 Nr. 16,
S. 12 991 Nr. 9. E. 13.164 Nr. 5 , S. 13.22»! Nr. 8 . E.
13.723 Nr. 1, S. 13773 Nr. 9. S, »5.791 Nr 9, S 16.18!»
Nr, 15, 3 . 18 857 Nr. 6 und Nr. 9, S. 19.405 Nr. 6 , S .
19.^46 Nr. 16, S, i!'.517 Nr. 1 und Nr. 14 lllld S. 19,809
Nr. 2 gewinnen je INlw fl. ii. W. Auf alle übrigen in den ucr-
!̂ »>tcn ill) 3crieii ei:!hal!eueu 1150 Gewinn-Nmmnern der Schuld-
verschreibungen cntflillt je nach der Kategorie von 5<»0 fl. »nd
I«» fl. der geringste Gewinn von j.> <i<»(» fl. und I2U fl,

Dii» »'.rarisch.n ^ ) lontanwerke. Dcr Verlauf der ära-
rischen Mouicniruerte zn Bleibcrg an dlc ueugcgrüudele „Blciber-
ger ÄcrgwerlüUüion" ist nun eine Thalsachs. Da.5 Ministeriuni
hat die Offerte dcr Gründer dieser Gesellschaft angenommen, jedoch
mit dem Bordehaltc der Sanction dc? NeiclMalhes. Der iiaus-
preis ist »nil inir 20l>.<)00 si. normirt, während dcr Schät̂ ungi>-
preii« - uielleichl allerdings clwaö zu hoch — mit 500 0<>0 fl.
benicsscil wurde. Daö Cap^lal dcr Nuio» wird 1,250.000 fl. be-
tragen und in Äclim zn 1000 ft. lmitlirt werden.

D i e 2 u b s c r i p t i o » au f die H l u d o l f s b a l i u - V r i o r i '
tä ten ergali eine Gesammtzifser von circa 1,6.900 Hliicl, somit
lün circa 2> 00 Stücl mehr als zur Zeichnung aufg,legl wurom.

Nll^arische>l> Münzwcscn . I m ungarischen Finn»;-
niiinslcriuin >st das nngarlschc Mllnzgcsctz bereits autgcardriiet
nno ivird daöselde in den nächslen Tagen dem Reichs-Finanz-
minifterinm zur (Hinsichtnatimi: uach W'.eil gesendet werden, ̂ 'ant
diesem werden so wie dishcr alle Minzsortcn geprägt werden, alu
Grundlage dienl das Nlünzpsund gleich 500 Orammeu. Oepragt
N'crdcn iu den ungarischen Prägl'-Acmtern Tncalen, Guldenslilcle,
Zehnlrenzerstncle, Bierlrenzer- und Ciutrcn^crstllckc. Die Dncatcn
lilcilien im Gewichte nnd ^er Form so luic sie gegenwärlig sind und
tragen auf der Aueiüseitc die Umschrifl: „l'V'i^ü^?. .1,,/^^s, ^ <I,̂ iil;/,/n'
I». j i . .̂ . <)!'!</,^"« K!!-:'>>v, Î l-'!. >l, l>'," nnd die Jahreszahl; an»
der Neveröseite das Wappen Ungarü?, nrngeben von den Wappen
der vier Bundesländer. Die Guldenstilclc im Gewichlc von ',,,

Müuzpfund sind anf dcr Aucrö- und Rcvcrsscitc den Ducaleu
gleich und lrageu nur noch die Inschrift dcr Werthliezeichuuug
i '̂ ; deren Rand ist glatt nnd c n l l M mit vertieften Buchstaben
die Umschrift: „lli/.ülm»!» l>/, ül>> c!^!!^«:." Dic Zehnllcuzcrstllclc
haben die Form der Scchölreuzerstücle vom Jahre 184!). Die
Aucröscitc ist gleich dcn Guldenstltclcu; die NcvcrSseitc trägt die
Aufschrift: 10 lo-!,^./!!!', dariibcr schwebt die ungarische Krone,
darnuter die Iahr<?;ahl, von einem i!orbcerzwci<;e ulngcbcu. Vicr-
und Einlreuzerstlictc bleiben im Gewichte nnd in Grohc dcr bis-
hcrigeu unverändert, dic Auerdscite trägt baö ucrciniglc Wappen
Ungaruü und feiner vier Vundcöländer, die Ncucrsscitc in ciucm
Eichcnlranzc die Zahl 4 oder 1 nud darunter die Jahreszahl. Dcr
ungarische Lande^-Finauzniiuist^r ist serucr crmächtigt, fllr dcn
auswärtigen Bedarf Vercinöthalcr nach Vorschrift des Müuzver-
lragc« vom Jahre 1857 prägen zu lasse», Alle Müuzsortm wer-
den die Bc,;cichunng der Münzstätte erhalten, nnd zwar Krcmnitz
Lit, I'.., Karlöburg I.it. Iv

i l a i b a c h , 2. November. Auf dem heutigen Marlle sind er-
schienen: 10 Wagen mit Getreide, 15 Wagen nnd 3 Schiffe
(15 Klafter) mit Holz.

Dnrchschn i t tS - Pre isc .

ft. lr. fi. lr. fi. tt. fi. lr.

Weizen pr. Metern 6 20 7 28 Butter pr. Pfund , - 36 — —
Korn „ 3 t<0 4 23 Eier pr. Stück — 2 —
Gerste „ 2 90 3 50 Milch pr. Maß —10 -
Hafer „ 180 2 - - Rindfleisch pr. Pfd. - 2 1 — ! -
Halbfrucht „ —— 5 — Kalbfleisch „ — 2 4 — ! -
Heiden „ 3 10 3 56 Schweinefleisch,, —20—'—
Hirse „ 3 - 3,34^ Schöpsenfleisch „ —>12—^-
Kulnrutz „ — — 4 - . Hähildel pr. Ttück —30
Erdäpfel „ 1 ^ ^ - — Tauben „ -^12
Üinscn „ 5 - —— Heu pr. Zentner —.«(>- —
Erbsen „ 5 ^ - — Stroh ' „ —60 — —
Fisolen „ 5 50 ^ Holz, hart., pr.Klsl. — — 7>50
NinoSschmalz Pfd. —^41 ^ . -weichet ; , , , — — 5 5 0
Schweineschmalz „ —44 Wein, rother, pr. ^ ^
Speck, frisch, „ —^2<!—!— Eimer - ! — 1 2 —

— geräuchert „ —>38—>— —weißer „ 13 —

Land- uni Forstulirthschastlicheg.
O t w a s iiber die Anlasse lebendiger Zäune.

Vor allem wirft sich die Frage auf, welcher Gat-
tung Holz man zn diesem Zwecke am meisten Aufmert-
samtcit zu erweisen habe, d. i. welches die Mühe der
Anlage bald lohnet. Gewöhnlich trifft man lebendige
Zäun? von Äuchcn, Akazien uud Fichten. Da in dieser
Hinsicht die Meinungen verschieden sind, was anch die
Debatte gelcgenheitlich dcr letzten landwirthschaftlichen
Bersammluug neuerdings bewies, als mau die Prä»
miirung solcher Zäune beschloß, so bin ich so frei
zu erläutern, was für Erfahrung ich darüber gesam-
melt habe.

Wil l man sehr bald zum Zwecke gelangen nnd einen
schönen, dichten, lebendigen Zann besitzen, so wähle man
dic Wciß< und Schwarzbuchcn, hebe selbe mit Erdballen
buschenwcisc aus und versetze sie ebenso in die ^iini? des
Zaunes, wobei selbst kleine Beschädigungen der Wnrzcln
daö Anstemmen dcr Blichen nicht hindern, und bereits
nach 3 bis ii Jahren kann ein Urtheil über diese An«
läge geschöpft werden.

Eine Fichtcnpflanzung als lebendiger Zaun sieht
sich sehr schön an, wenn selbe bereits hoch und geschlossen
ist. Ob man aber binnen 5 Jahren ein Urtheil über dic
gelungene Anlage fällen tann, ist gewiß schr schwer, da,
wenn dic Anlage durch einzelne Pflanzen entstanden,
dieselben erst sich ordentlich wieder bewurzeln müssen,
hernach, da selbe zur vollkommenen Ausfüllung dcö
Zaunes fchr lange Aeste erhalten sollen, niedrig gehalten
und gestutzt werden müssen. Daß aber die Fichte daS
Stutzen schwer verschmerzt, ist wohl bekannt; obzwar
einzelne entgipfclte Fichten wohl ncne Tricbc bekommen,
so ist doch nicht anf die Reproduction derselben im allge-
meinen zn schließen.

Anch ist dcr Umstand zu beachten, daß bei Fichtcn-
zünncn, welche dnrch Pflanznng angelegt werden, die-
selben nicht dicht gesetzt werden können, indem dcrcn schr
lange Tagwurzeln in ihre natürliche ^agc kommen müssen
uud sonach viel Raum einnehmen.

Diesem gemäß tritt auch derselbe Fall ein bei Ver-
setzen dcr Fichtcnpflanzcn mit Ballcn, da selbe cbcn bei
ihrer Ausbreitung schr viel Raum einnehmen. Die beste
Pflanzung hicbci ist wohl die Drcieckpflanznng, da da»
durch die leeren Zwischeuräumc am besten ausgefüllt
werden.

Sehr viel ist daran gelegen, ans welchen Orten
man die Pflanzen bezogen hat, da dic Fichte ein M -
bäum ist, in dcr Beschattung erzogen niedrig bleibt, M
starke verkrüppelte Wurzelu bildet, die bei deren A»«'
Hebung gewöhnlich beschädiget werden und dadurch M'
das Aufkommen dcr Pflanze in Frage gestellt wird.
Wenn man einen gegenwärtig drei Schuh hohcn Fichten
zann beobachtet, der vielleicht dnrch Samen entstanden
ist, so findet man dessen Äcstc in einander verwachst̂
sehr dicht bewnrzclt, dic Wurzeln in einander verwachse»,
daß man nicht einzelne Pflanzen losbekommen könnte.
Auch die Aestc sind ausgebildet, ziemlich lang, " M
schlangenförmig nnd verwebt. Nuu wie alt mag d"
Zaun sein, wird man fragen. Dic Qnirlc der M
sind kanm zwei bis drei Zoll von einander cntfcri't M
die Jahresringe dcS abgeschnittenen Stangels nur duM
das Vergrößerungsglas zu zühleu. Das Resultat P
das, daß ein ordentlicher Fichtcnzaun zn seiner vollkolN'
mcncn Ausbildung, mit Vcrücksichtignng aller EnW
nehmenden Umstände, zwanzig bis dreißig Jahre benöthiget,

Es sind auch, und zwar an Straßen und Eise«'
bahnen, die Akazienzäunc gebräuchlich. Sie l M n ftl
diese dic besonderen Vortheile, daß sie sich flach verbrei'
ten lassen, nicht schr dicht gepflanzt zn werden braucht
und außerdem, daß anch dic Dornen dem DurchdrinB
des Viehes nnd dcr Menschen gefährlich sind, entwickeln
diesc Art Zäune ein schr schnelles Wachsthum und M
ncn auch bereits binnen fünf Jahren begutachtet werden-

Idr ia, 1. November 1807.
M o r i z S c h e y e ^ .

Angekommene Fremde.
Äm 31. Oclobcr.

T l a b l A M e « . DicHcrren: Vilch. HaudlungSrcis.. von W>^
— Schwinger, Vcrgbeamlcr, von Aa,orda. — Dr . Saitz, ^
Gör;. — Stampfcl, Kansm., uon Trief!. - Heller, Ka»!«'"
von Gottschee, — o. Nödcr. l . k. Ve',irlsvors!eher. oon Stc«''

E l e p l i a u t . Die Herren: ssischrr, Privatier, von Pest. — E > ^
Photograph, Oulia nnd Hacitunsta, von Tncst. — Fisch", ^
schiiflSrcis., und Krcbö, von Wien.

Am 1. November.
T t a d t W i e n . Die Herren: Tvar, Postmeister, von Klag"'

snrt, — Nucthufman, von Hamburg. - - Horal, Scifer >>̂
(iasieliy, Kanfm., uon Trieft. — Scil.', Hnndelsm, uon lld»"''
— Wc»^f§<N,. Vczirlöuorstchcr, uou W.-Fcistriz. - o W ' l ! ^
Hcrrschaftobes,. uou Pogani,;,

E l e p h a n t . Die Hcrrcu: Weisel, Gajscr uud Vauzi, Kaul'l''
Sau^i, Agent, Martiuz nnd Bnrghcr. uon Trieft. — Il>ul>"'
Lehrer, von Tschernembl. — Ä>iillicr, Konsul., von Franks'"''
— Noscnslriu, Kaufm.. von Kassel.

B a i e r i s c h e r H o f . Dic Herren: Knense, Eistubc,hllinc,e>ue!ll'
uon Steindruck. — Mnrgcl, Agenl, von Grohlanischa. "'
Nutela, Weiuhiindler, uan Tscheruembl. — Str iö und Nlcgltl'
Studenten. Neco, Priuatier, Schiffli», und Srnch mit F"" '
von Tricst. .̂

Lvttoziehung vom <ltt. October.
W i c n : 40 77 4 50 0^
Oraz : 41 12 17 72 07. ^ ^

Theater.
H e u t e M o n t a g :

Zeh» Mädchcn »»d kein Mau».
Operette in 1 Act uou Euppc»,

I c h werde den M a j o r einladen
Lustspiel iu I Alt,

" " 6 u. Vt57"525 7 , " " ' 1.x WMdstill dVch^'^i'ebc's" 7oe
2 . l 2 , , N. ^ 4 2„ -l-I2,z! SSW.schw. z.Hälfte bcw. «i,aell

,10., M . .̂ <;>«? . 4» NNW. heftz Negcn ! . ^ ,
<;u. M>). :j28.l5. ' ' :^.I N. schwach s. ganz bcw.

.'5, !̂ .. N. :iW.»< - .?.<, NO. start heiter ^ l).o„
!<),. Ab.! .V0.I3 - - 0.» , O,schwach sternenhell ^
Dcu 2. Morgen« Reif. Schon Pormillag trat die S ^ ^ " , ^

ftrümnug ci i i ! slartcö Schwitzen der Steine, Um halb l> ?̂>
Stnrm anö WNW. Nachlö hcfliger Wind anö NW. «>^ i
Die Alvcn frisch beschneit, der Ki ini nnd seine Ncbcnbcl^ '
Schnee gehüllt. - Den .'j. Vormittags Äufheiternnss. Or°H
Klarheit nnd Trockenheit der ^'»fl. Schöoei! Abendrolh. "«H
oein raschen Fallen des Barometer? am ^. November stclltt >̂  ^
noch am nämlichen Tage ein eben so raschcö Steigen ei».

«,-rllntmunllchcr Redacteur: I « u ü , n. K l e i n m u n ^'^^.

Mscnbmchl. W i e n , 31 . October. Dic Börse fest aber geschäftslos uud dic Course unverändert. Geld snapp.

Oeffentliche Tchuld.
/̂ . dc'3 Staate« (für 100 f l )

Geld Waare
I n ü. W. zu 5pCl. flir KX> ft. 52.40 b2 M
I n ilsterr. Währuilg steuerfrei 50.80 b'5.90
' ^ Sleucranl. iu >j. V . v. I .

1«64 zu bpEt. rüchahlbar . «7..')<'< 57.75
Eilber-Aulehl» vou 1^'vl . . 74.-- 74.5'»
Silbcranl.1W5 (Frcs,) riickzahlb.

in37Iahr. ,u5pEt . 100ft. ??.-- 77.75.
Nat.-Anl. mit Iän.-Eoup. zu 5°/, «5.!<0 «5 5.0

„ „ Apr.-Coup. .. 5 „ !;i.lj0 «Üi.I^
Mclalliquts . . . . „ 5> „ 5l,.Ä) 5,<i.40

oetto mit Müi-üoup. „ 5» „ 5V,— 5>l?,20
detto „ 4 , ^95.) 4!>,75

Mit Verlos, v. 1.1839 . . . 141.5,0142 —
„ „ ,. „ 1854 . . . 72.25. 72.75>

,. ., ,, 1560 zu 500 sl. 81.90 82.—
„ ,. ,. I860 „ 100.. 9 y . _ <>^.^

^ ', , . „ 1864 ,. 100 .. 74.90 75,"
Como-Rcutcnsch. z" 42 l.. «uzl. 19 75 2<» 25
^omaincu 5perc, lli S'lbcr 101.25 1u4.57
N. der Krouländer (für 100 fl.) Or.-Entl.-Qbli«.
Nicderüstcncich - 5" ' ) /« ' ^ ^ ^ - ^
Obelösterreich „ 5 " ^ ^ ^ ^7.50

G e l d W a a r e
S a l z b u r g . . . . zu 5 ' / . 8ss.— « 7 . —
B ö h m e n . . . . ,. 5 ,. 9 0 . Ü0 .50
M ä h r e n 5 „ f,l;.?5 87.25
Schlesien , . . . „ ü „ 88.— 89. -
Steiermarl . . . „ 5 „ 89.50 90.—
Ungarn « 5 „ »^9.— 69.75
Temcscr-Bauat . . „ 5 „ 68.— «8.5,,»
Eroaticn und Slavonien „ 5 „ 70.— 70./>0
Ga!i;,cn . . . . „ 5 „ 66 — 66.75
Sicbenbilrgcu . . . „ 5 „ l><!.75 64.2>
Nuloviua . . . . „ 5 ^ Ü5.25 65.75
Ung. m. d. V. -E. 1867 „ 5 „ 65.50 65.75
Tcm.B.m.d.V. -C. 1867 „ 5 „ 65.25 65.75

A c t i e n (Pr. Stück).

Nalioualbanl (ohne Dividendi) 679.— «81.—
K. Fcrd.-Nordb, zu 1000si. T. M . 1723.- 1725i.-
Krcdit-Nustalt ,u 200 fl. 0. W, 176.50 176.70
Nü,El!com.-Gcs.zu500fl.ü.W. 604.-- 606.—
S.-E.-G.zn200fl.CM,o.500Fr. '^34,60 234,70
Kais. <3lis. Bahn,u 200 fl. CM. 1A8.— 1:̂ 8.50
Hüd.-n°rdd,Ner.-B.200.. .. 1^2.25 l'i2.7-.
SUd.St.-,l.-ven.u.z.-l.2.200si. 175.25 175.50
G»l.K»rl-kud.-V.z.200fi.«M. 20i<.75 210.—

Geld Waare
Böhm. Wcstbahu zu 200 si. . 139.— I:l9.50
Oest.Don.-Dampfsch,-Ges. 3 - ^ 4 7 1 . - 47.'!.-
Oesterreich. Noyo in Trieft Z <2> 1/0.— 175.—
Wicn.Dampfm.-A(.'tg.500si.ö.W. 44".— 450.—
Pester Kettenbrücke . . . . 370.— 375.—
Anglo - Austria - Banl zn 200 fl. 105.-. 105.50
Lcmbcrgcr Ccruuwitzcr Acticn . 172.50 173.—

P f a n d b r i e f e (sllr 100 fl.)

National- ̂
banl auf ^ verloöbar zu 5°/« ^ - ^ ^ l'li-40
<t. M . 1

Nationalb.nufö.W.vcrloSb.5,, 91.50 91.75
Ung. Vod.-Ercd.-Anst. zu 5'/, „ 89.75 90.-
All'g. iift. Vodm-Credit-Austllll

verloSbllr zu 5'/, in Silber 1 >><;.- 106 50

iiose (pr. Stück.)

Crcd,-A.s.H.u.G.;.100fl. ö.W. 126.— 126.25
Don.-Dmpfsch.-G.z.100st.EM 85.50 86.50
Sllldtgem. Ofen „ 40 „ ü. W. 23.— 24.—
EstcrhazU „ 40 „ T M . 100.— 101.—
Salm „ 40 „ „ . 29. - 29,50
Pallffy „ 40 „ „ . 21.75 22.25

Elary zu 40 fl. E M . 2 4 . - ^'50
St. GcnoiS „ 40 „ „ . 2 3 . " "" ^
Windischgrtll^ „ 20 „ „ . 17.50 ' " ^
Waldsteiu „ 20 „ „ . 1850 ^
Keglevich „ 10 „ „ . 12. 7 M
Rudolf-Stiftung 10 „ ., . U . ^ ^

W e c h s e l . (3Viou°^

Augsburg fllr 100 ft, slldb. W. 103.75 H ' ^ ,
Fraulfurta.M, 100 ft. delta 103.90 ^»' ^
Hamburg, fllr 10" Marl Äaulo 91.60 -, ^
London sllr 10 Pf. Sterling . 124,40 ^ ^ ^ ,
Paris für 100 Frauts . . . 49.45 ' "

<?ours der Geldsortc»

K. Mlluz-Ducaleu 5 fl. 94 lr. 5 si- ̂ ^ „
Napoleonsd'or . . 9 „ 94 „ >' " a() ,'
Rufs. Imperials . 10 „ 1!» « ^ " 3̂ "
Vcreiusthaler . . 1 „ 82; « , " '^ ,'
Silber . . 121 „ 75 „ 1 " "

Kraiuische GrundentlaNungs - Obligat'o" ,
vatnotivung: 87 Geld, 93 W " « ,


